
der aufgegriffen. Die beteiligten TrTIEester der Gott, und gefestigten €e1s' mach 1900 In melner
Meinung, daß eın Team VON NUur drei Priestern Brust!« (Ps 51 [50], 12) das ist Jetz' für den hrIi-
dieser Aufgabe alleın nicht gewachsen se1 Ander- sten Wirklichkeit geworden. Der auferstandene
se1ts ist schwer, mehrere Priester für ıne stän- Herr hat seinen Geist gesandt, und ist e1in-
dige Zusammenarbeıt un einen Gottesdienst ZUT reten, Was Gott durch seinen Propheten Ezechiel
Mittagsstunde gewinnen. uC Uus diıesem verheilen Dal} se1ln Olk INeCN-

Grunde stellt siıch die rage, ob solche ottes- AQUus den Völkern eiz sprengt reines
jenste das I1 Jahr hindurch möglıch sind Wasser über Menschen, S1Ie reinıgen VO:  > ihren
oder ob s1e NIC! eın »Sonderangebot« gerade für Unreinheiten. Er g1bt ein Herz und legt
dıe Adventszeıt un Fastenzeıt se1in müßten. e1s in ihre Brust. Seinen e1s legt In
Da allerdings läge uch ine große ance. ihre TUuS und bewirkt, dal3 sie nach seinen

Ferdinand Schulte-Berge atzungen wandeln, seine Gesetze beobachten
und erfüllen. Menschen werden se1in Volk, und
ist ihr Gott (vgl Hz 36,24-28).

Homiulie ber Röm 8,y Was der Apostel in seiner eıt sah, Warlr TSsSt der

© Sonntag ach Pfingsten) Anfang der erfüllten Verheißung. Wır sehen heute
auf die fast zweitausendjährige Geschichte der
Christenheit zurück. TOLZ vieler bedrückender1ele, die das Wiırken des Gottesgelistes glau-

ben, erwarten miıtunter großartige Wunderdinge, Menschlichkeıit und Verschuldung 1mM Oolke Gott-
tes hat der Geilst die Welt verändert. Er hat denund s1Ie Ssiınd enttäuscht, weil ben nıchts Außer-

gewöhnliches passliert. eıgen nicht uch WIT Menschen freigemacht AQUsSs der Fessel relıg1öÖser
der Vorstellung, der Heıilige Geilst müusse, WLn abus, daß WIT Gott den ater 1M Gelilste und in

der Wahrheit anbeten und ihm dienen können. Ercchon da ist, ine überdimensıionale Befähigung
se1n, UNsSCIC menschliche Begrenztheıit über- hat die ewegung missionarıschen Eıfers für die
kompensieren, daß WITr nicht mehr ose Ausbreitung der Gottesherrschaift auf der rde

ausgelöst. Er hat in der ständigen BedrohungMenschen sind, sondern, mit Fähigkeıten
ausgerüstet, alle Schwierigkeiten spielen meistern kleinlicher Enge und Profitgier und Gewalt-
Wer en  n erwarte ıne aC die WIe der tätigkeıt Menschen die ugen geöffnet Tür die

Not der Bedrückten und das Herz ZU Helfennge. nach der Erzählung im uUuC| anıel
den Propheten Habakuk VO  . seinem Weg ufis bewegt, WIe das Beispiel der vielen eılıgen,
Fe  &, Im Fluge AaUus Israel nach Babylon gebracht der kanonisierten und nichtkanonisıierten, erwelst.

Vielleicht erfassen WIT In UNSCICI Zeıt, dıe vielehat, uch unNns Aaus der Alltagswirklichkeıt über
Gefährdung und Bewährung bequem hinweg in Untiefen menschlıicher Verderbnis enthüllt hat,
die Gottesherrlichkeit räg Und die Enttäuschung, besser, Was der Gelst ottes unauffällig 1m Men-

schen wıirkt und Was uUunls da fehlt, nıcht ist.davon aum etwas spuüren, MaC| vielen
schwer, annn TOLZdem glauben, daß 1n unserer Dieser e15 WITF. 1Im einzelnen, und WIFr. Je
ganz gewöhnlıchen Menschlichkeit der e1s verschieden. ber ist keıin e1s: für »Eınzel-
Gottes er ist. ber sonderlıiche Dinge ganger«, sondern handelt seinemolk. Paulus
geht NIC jedenfalls nıcht In erster un N1C! In spricht In der Mehrzahl. Das ist kein didaktischer
zweıter Linie. Gott mitunter mıt seinem Behelf, viele anzusprechen, die letztliıch NUL

einzelne bleiben. Der Geist führt ZUT Gemein-Geist großartige Menschen, die ın seinem
1C} erleuchtet, sittliıcher Vollkommenheıit schaft und ist in der Gemeinschaft wirksam, un

führt, mit Weisheit erTfüllt und außergewöhn- aus den Vielen den einen e1b Christı aufzubauen,
»D3ISs WIT alle ZUT Einheit des Glaubens und derlıchen Leistungen befählgt. Doch das außer-

gewöhnlıch Große ist ein seltenes Geschenk. Gott BErkenntnis des Sohnes Gottes gelangen, ZUT vollen
Mannesreıife, ZU) Vollmaß des Alters Christ1«{ut In der ege. eIiwas anderes. Er tut das Un-

glaubliche, daß UNNS$ nımmt, WwWIeE WIT sind, (Eph 4, 121) Das kKlıngt nıcht danach, daß WIT ihn
uUNSs mıiıt seinem Geıist nıcht urc! die u  S, ber ın unseren lenst tellen könnten, 1SCIC Ne!1-

gunNgsch und ane durchzusetzen, sonderndurch dieses en hindurch In seinen göttlichen
nımmt uns ın seinen jenst. el WIT. N1IC.Bereich einzuholen.

Dieses Sanz Gewöhnliche legt uns die Lesung gewaltsam auf uns en Kr benutzt Uuls nicht WwWIeE
Automaten; sondern spricht uns ın uNsSseICInahe. Paulus VOTAaUS, daß der ( ıne Er-

lahrung der römischen Christengemeinde ist, die Menschlichkeıt a das heißt VOT allem, NSCIC

INan mitten 1Im Alltag machen kann, da, der Freiheit un: uUunNnsere Verantwortlichkeit.
Darum ma. der Apostel dıe Gemennde iın RomMensch »Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freund-

lichkeit, Güte, Ireue, Milde, Enthaltsamkeit« und uUunNs ZUT Entschiedenheiıt. Kr sagt »Wır sind
vollbringt (vgl Gal Da wirkt der Geist ın nıicht Schuldner des Fleisches, nach dem le1-

sche leben, sondern WIT sollen mıiıt dem Geisteallen Christen, und NIC| 1Ur ın einigen wenıgen,
besonders egabten. die er'! des Fleisches ertöten« (vgl. ROom 87 121)
Für Paulus ist der Geilst ottes ıne Selbst- Miıt dem Wort »Fleisch« meıint den Menschen,
verstaändlichkeit. Das, Was (Gjott der Herr 1m en der nach seinem eigenen Wıllen un N1IC! nach
Bunde verheißen, un dıe Frommen SC- dem Wıllen Ottes lebt. Man kann N1IC! nach
betet hatten: »Eın reines Herz erschaffe mIr, wel Seıiten hinneigen, sondern muß sich für ıne
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entscheiden. Der Christ gehört nicht mehr dem schaft und für alle die Wahrheit freizugeben.
eische und dessen Werken, sondern dem Geist Denn dahın führt der e1Is
ottes und seinem Wiırken Dieser Prozeß ist mühsam. Auch das deutet siıch
Dazu bedarf ıner ständigen Wachsamkeit; beim Apostel Paulus d} WEeNN iImmer wlieder
denn Fleisch, wIe Paulus versteht, ist NIC versucht, dieses Wiırken des Geistes In seinen
einfachhın das körperlich Triebhafte In uns. Es Briefen mıt en begreiflich machen. Denn
SInd vielmehr jene a  e, die WITr ständıg ULlSCcC- ist eın gewaltiger Prozeß, der In übermensch-

Freiheit verlieren drohen, WEeNN WIT N1IC! liche Dımensionen hineinwelst. Es ist die gewal-
dem Geıiste Gottes iolgen. Dieses Fleisch kann tıgste lat ottes da 3 Menschen »göttlich« WeT-

sıch untier Umständen sehr »geIst12« geben, den, da ß Menschen VO eiste Gottes durch die:
Iromm. Der französısche Schriftsteller Albert SCS en geleıitet und mıt vollem eCc Söhne
Camus schildert In einem selIner er eine alte und Töchter (Gjottes genannt werden. In diesen D:
kranke Frau, für die Gott der einz1ıge Inhalt ihres mensionen des Geilstes ber dürfen, Ja sollen WIT

denken und en Franz Sobotta lLebens sein schlen. »Sıe glaubte ihn. Be-
weıisstücke ihr Rosenkranz, ıne bleierne
Christushigur und en das Jesuskınd tragender
heilıger Josef AQUus G1psS.« Aber 1Im Grunde WarTr die- Predigt ber Kor-

Frau, WIe der Verfasser in der Erzählung fort- (9 Sonntag ach Pfhingsten)Äährt, VOol Gott enttäuscht und über ıhn entsetzt.
»Gott Wr iıhr nıchts nutze. Er Oste S1e L1UT AdUus Zur Zeıt des postels Paulus War Korinth eine
der Gemeinschaft der Menschen und überant- mıit en un: Handel erfüllte Hafengroßstadt.
wortete S1Ie der Einsamkeit.« Camus hat eın ıld Hıer traifen sich Menschen und Religionen, EeIC|
gezeichnet VOI all den Menschen, die NIC. dem tumer un Kulturen ber mehr als anderswo gab
wirklichen Gott dienen, dem der e1s hın- hier uch ÜUppigkeit und Laster.
führt und dem rulen lehrt: Abba, Vater! Paulus WITd NIC leicht gehabt aben, In dieser
sondern die einer Vorstellung VO'  ; ott folgen, die ine christliıche Gememnde gründen ET
S1e siıch selbst gemacht en eın Werk des SChre1 später, WwIe mutlos anfangs SCWESCH sel.
Fleisches. Und ebenso ist das Fleisch, WeNn der Aber ach {iwa eineinhalb Jahren War doch eine
Mensch ‚WarTr VO  } Gott redet, In Wiırklichkeit aber lebendige Gemeinde entstanden Als sS1e ein1ger-
damıt eiınen Vorwand meınt, anhınter se1in maßen gefestigt WAdrL, konnte Paulus SIe seinem
Geltungsstreben, seline Machtgelüste, echt- Mitarbeiter Apollos anvertrauen Er selbst WO.
habere1ı und Betriebsamkeit verbergen. Es be- In anderen Städten das Evangelıum verkündigen.
darf großer Wachheıt, den Geilst und seiIn Wiırken Als der Apostel ungefähr 1ler Jahre später In Ephe:
VON den Täuschungen des Fleisches untersche!i- SUS WAdl, erhielt beunruhigende Nachrichten N
den und ıihm Lolgen, mıt ihm dıe er'! des Korinth. Er hörte VON Spaltungen In der Gemelin-
Fleisches ertöten, amı WIT eben, damıt WIT de, VO':  > Mißständen beı der Feler des Herren-
aus der Knechtschaft In die Freıiheit eintreten mahles, VO  , der Teılnahme heıdniıschen ult:
können, aus der ngs' in die Geborgenheıit ottes, Telern mıt sexuellen Ausschwelfungen. Die Ge:
als iınder und rben, als 1terben der Herrlich- meıinde, dıe einmal gut begonnen atte, befand
keıit Christı Wır mMussen uNns dem e1s öfinen sich In einer schweren Krise
und heraushören, selbst bezeugt, da WITr Da gab viele, dıe sich ZWAaT Christus bekann:
Kıinder ottes sind Er bezeugt sich In der Stille teN, der gottesdienstlichen Versammlung und
der Besinnung und des Gebetes Und bezeugt Herrenmahl teilnahmen, ber INa onnte 1E
sich der Öffentlichkeit: Dort ıIn uUulNserIerX uch bel den Götterfesten sehen. Sie Ben und
Zeıt Menschen mıit dem klaren 1C für die ranken In den Tempeln, SIie anzten un! verkehr-
Wahrheıt, mıiıt unbestechlichem Gerechtigkeitssinn, ten mıiıt den Diıenerinnen der Aphrodite. Vor der
mıt sozlaler Verantwortung, mit der Bereitschaft Gemeinde verteldigten sSIe ihre freizügige Hal-
ZU Frieden und ZUT Toleranz, mıiıt se1DsSLLOsem (ung. Sıie behaupteten, ihnen se1 als Trısten alles
Dienen und mıiıt der Freude ın ott erweckt. Und erlaubt. Entscheiden: sel, da (3 Ss1Ie die aubens-

bezeugt sich uch In der Beunruhigung, die erkenntnIiıs besäßen, es andere dagegen se1 neben-
viele nach dem Konzıil ergriffen hat. Hıier geht SAaCNII1C: Sie beriefen sıch dabe!1 auf die

mehr als L11ULX ıne Auseinandersetzung ZW1- Predigt des postels VO:  5 der christlichen Freiheıt.
schen Fortschrı und Beharrung, und Wiıch- Von diesen Miıßständen Paulus durch Brie-
tigeres als das Aufbegehren der Nzufriıedenen. fe erfahren. Hr 1e für notwendig, den Ko:
Es geht U1n mehr als ein Festhalten rinthern In dieser Angelegenheıt klar seıne Melı-
Herkömmlichen der 00 Durchsetzen VOoNn NUuNng SCH. Was ihnen 1Im Korintherbrielf
Neuem. schreı1bt, ist nıcht NUur für die Gemeinde VOoNn da:
Es geht das Wırken des Geilstes ottes; und mals wichtig. Es kann uch uns helfen, uUunNnseI Le:
ihm müuüssen WIT folgen. Am e1s dieser ewegung ben VO Glauben her besser verstehen.
werden WIT erkennen, ob WIT dem e1s ottes »Erinnert uch doch das Schicksal Israels«,
folgen der dem Fleisch: der Unduldsamkeıt, sagt der Apostel, und ın seiner ung wird der
mit der I1a sich auseinander-setzt der dem I} Weg sraels noch einmal gegenwärtig:
vielleicht schmerzvollen Bemühen, In der Gemein- uch Israel hat einmal einen herrlichen nfan:
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